
Ein «kleinen> erfolgreicher Betrieb 
Milchproduktion I Thomas Weber aus Jens BE beweist, dass auch kleinere Betriebe erfolgreich Milch produzieren können. 

JENS. «Ich entspreche nicht 
dem Bild des n euzeitlichen 
Landwirts gernäss BW1desamt, 
für Landwirtschafb, sagt Tho­
mas Weber aus Jens BE und 
lacht. Denn er weiss, dass sich 
sein vielseitiger 14-Hektaren-Fa­
milienbetrieb mit 23 Kühe im 
Anbindestalllohnt - auch wenn 
er rein äusserlich vielleicht nicht 
so modern daherkommt. Webers 
Deckuugsbeitrag pro Grossvieh­
einheit liegt 1200 Franken über 
dem Schweizer Durchschnitt 
und damit deutlich im oberen 
Viertel. Der Schlüssel zum Erfolg 
besteht in der konsequenten 
Analyse von Aufwand, Kosten 
und Ertrag. Das gilt auch und 
ganz besonders für den'Betriebs­
zweig Milch: «(WÜ leisten im lahr 
dreitausend Stunden Arbeit für 
die Milchproduktion. Da lohnt 
es siclJ, jährlich einen Tag in die 
Vollkostenrechnung zu investie­
ren,» 

Lohnende Partnerschaften 
eingegangen 

Thomas Weber ist ein kühler 
Rechner. Dermoch kann er mit 
seinen Strukturen nicht in allen 
Bereichen trumpfen: ((Mit mei· 
nem Stallsystern generiere ich 
etwa 7 Rp. weniger Direktzah· 
lungen pro Kilo Milch als ande· 
re». Die fehlenden BTS· und 
RAUS·Beiträge kompensiert er 
mit sehr tiefen fremden Struk· 
turkosten: Hier schneidet er 10 
Rp. besser ab als die Mitglieder 
seines ArbeitskreiBes Milch. Be· 
sonders sparsam ist er bei den 
Maschinenkosten: Mit 5,7 Rp. 
Maschinenkosten/kg Milch gibt 
er sogar nur halb so viel aus vvie 
seine rechnenden Kollegen. We· 
ber setzt auf Zusammenarbeit: 
«Ich bin mit 180 000 kg Milch zu 
klein, um andere zu verdrängen, 
also brauche ich gute Partner, 
um zu überleben.» Das Mähwerk 
teil t er zum Beispiel mit zwei 
Partnern aus dem Dorf. Und sei· 
nen Milchtankhat er mit Rädern 
versehen, damit er ilm zum 
Nachbarn fahren kann. Dank 
dieser simplen Massnahme pro· 
fitieren beide von einem höhe· 
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Wer melkt, muss auch rechnen: rhomas Weber aus Jens BE nutzt die Winterzeit, um alle verfügbaren Daten aus~ 
zuwerten. (Bild Evelin8 Dudda) 

ren Lademengenzuschlag, der 
immerhin 3,8 Rappen pro Kilo 
Milch ausmacht. 

Hohe Tiergesundheit = 
tiefe Tierarztkosten 

Thomas Webers Stalldurch· 
schnitt liegt bei 8200 kg, seine 
beste Kuh liefert derzeit 12 000 
kg/lahr. Die Fütterung ist auf 
28 kg Milch aus dem Grundfut· 
ter ausgelegt. Speziell ist, dass 
Weber den Energieüberschuss 
mit Futterharnstoff ausgleicht. 
Das macht Sinn, weil er ganzjäh· 

rig Mais· und Zuckenüben· 
schni tzel in der Ration hat. «Ich 
mache das nicht nur wegen der 
Leistung, sondern auch wegen 
der Fruchtbarkeit.») Der Erfolg 
gibt ihm Recht. Eine durch· 
schnittliche Zwischenkalbezeit 
von 371 Tagen und eine lange 
Nutzungsdauer schlagen sich 
auch in tiefen Tierarzt· und Be· 
samungskosten nieder: Mit 3,4 
Rappen pro Kilo Milch lässt We· 
ber in diesem Bereich andere 
Vollkostenbetriebe aus seinem 
Arbeitskreis hjnter sich. Der 

landwirtschaftliche Berater Ste· 
fan Hadonl vom Inforama See· 
land kennt den Betrieb vom Ar· 
beitskreis her bestens. 

Beeindruckend: 
Die Konsequenz des Betriebs 

Stefan Hadorn beemdruckt 
die Konsequenz von Weber: !tEr 
nimmt die Buchhaltung und die 
Ergebnisse der Berechnungen 
nicht nur zur Kermtnis, sondern 
arbeitet effektiv damit. Wenn er 
sjeht. dass sich eine Investition 
nicht rentiert l dann sucht er 

Kosten der 
Milchproduktion 

In loser Folge porträtieren wir 
Betriebsleitende, die ein be· 
sonderes Augenmerk auf ihre 
Betriebsstrategie und insbe­
sondere die Produktionskos· 
ten legen. Die Analyse der 
Produktionskosten gehört zu 
den Kern· und Daueraufga~ 
ben eines jeden Unternehmers. 
Denn nur wer se ine Kosten 
kennt, kann Einsparungs~ und 
Optim ierungsmöglichkeiten er· 
kennen. Die Schweizer Milch· 
produzenten ISMPI, Agrid~a, 
das Beratungsforum Schweiz 
IBFSI und Profi·Lait führen 
in diesem Winter den drinen 
Teil der dreijährigen ·Ak· 
tion "Kostenoptimierung der 
Milchproduktion" durch. Auf 
der Homepage der SMP steht 
der aktualisierte "Kosten· 
rechnen> bereit, mit dem 
Milchproduzenten online die 
betriebse igenen Direktkos· 
ten berechnen und mit ähnli~ 
chen Typen von Milchbe· 
trieben vergleichen können. 
Zudem bieten die kantona· 
len Beratungsdienste Kurse 
zur Vollkostenanalyse an, die 
von der SMP mit 100 Fran· 
ken unterstützt werden. Wei· 
tere Informationen und der 
Link zum Kostenrechner unter 
wWN.swissmilk.ch/kostenrech· 
ner. Martin Lobsiger, Profi·Lait 

konsequent nach Alternativen.)) 
Und er macht das Beste aus dem, 
was is t. So nutzt Thomas Weber 
den bestehenden Stall optimal 
aus. Er konnte zudem die Arbeits· 
effizienz in der Milchproduktion 
in den letzten Jahren um 15 Pro· 
zent steigern. Das kann Hadorn 
in jedem Fall weiterempfehlen: 
(<Erfolgreiche Betriebe achten 
auf effiziente Arbeitsabläufe. 
Schliesslich ist der Lohnan· 
spruch der grösste Kostenraktor 
in c;ler Milchproduktion.) 

EvelineDudda 


